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Operated Vehicle »QUEST«, das Meeresbodenpro-
ben aus bis zu 4000 Meter Wassertiefe entnehmen 
kann. Danach ging es in den »Kühlschrank«, die rie-
sige Kühlkammer, in der die Bohrkerne archiviert 
werden. Dort erklärte Dr. Ursula Röhl, die Manage-
rin des BCR, anhand von acht Bohrkernen wichti-
ge Ereignisse der Erdgeschichte – etwa drastische 
Klimaänderungen. Ein Kern war bis zu einer Million 
Jahre alt. Kurios war ein Stein im ansonsten fein-
körnigen Sediment; dieser sogenannte Dropstone 
ist von Gletscher eis in den Nordatlantik gebracht 
worden und bei dessen Abschmelzen auf den 
Meeresboden vor Nordost-Grönland gefallen.
Die Exkursion sollte aber keineswegs rein passiv 
sein. Mir war es wichtig, dass die Studenten auch 
praktische Kenntnisse erlangen können. Bereits 
im Vorfeld musste sich jeder Student einen Se-
dimentkern auswählen und eine dazugehörige 
wissenschaftliche Publikation lesen. Mit den so er-
worbenen Vorkenntnissen konnten die Studenten 
dann die Beschaffenheit der ausgewählten Kerne 
makroskopisch beschreiben.
Nomenklatur
Der Zugang zu den Bohrkernen aus dem interna-
tionalen Ozeanbohrprogrammen muss im Voraus 
beantragt und begründet werden. 
Die Nomenklatur der Bohrkerne in den Archiven 
besteht nur aus Nummern und Buchstaben, etwa: 
ODP207-1259C-8R-5, was so viel heißt wie: Ocean 
Drilling Program / Expedition (Leg) 207 / Site 1259 / 
Hole C / Core 8 / Type R / Section 5. 
Neben der Angabe der Expedition beinhaltet 
die Zeichenkette auch die Information über die 
exakte Stelle (site), da während der Expedition 
an mehreren Orten gebohrt wird; über das Bohr-
loch (hole), und zwar horizontal gesehen; über 
den Kern (core), da aus einem Bohrloch jeweils 
Abschnitte mit einer Länge von bis zu 9,6 Metern 
entnommen werden, vertikal gesehen; außerdem 
über die Bohrmethode (type), wobei R für ›Rotary 
Core Barrel‹ steht, X für ›Extended Core Barrel‹ und 
A für ›Advanced Piston Corer‹; sowie über die Sek-
tion des Bohrkerns (section), da der Bohrkern spä-
ter in 1,5 Meter lange Sektionen zerschnitten wird.
Und so bestand die erste Aufgabe für die Stu-
dierenden auch darin, die Kernsektionen genau zu 
identifizieren. 
Instrumente
Dr. Gerhard Kuhn (AWI) hat uns Untersuchungsins-
trumente wie Proben-Splitter, Lupe, Penetrometer 
und Magnetic Cutter für die Untersuchung der 
Im Lehrplan der Hydrographiestudierenden steht 
auch eine Vorlesung über Meeresgeologie und 
Geomorphologie. Als Professorin möchte ich den 
Studierenden Wissen nicht nur theoretisch vermit-
teln, sondern ihnen auch anschauliche, praxisnahe 
Exkursionen ermöglichen. Aus dem Meeresboden 
gestanzte Bohrkerne werden zur Analyse von Se-
dimenten verwendet. Aus dieser Analyse können 
Erkenntnisse über die Meeresbodenbeschaffen-
heit gewonnen werden, um vergangene Umwelt- 
und Klimaänderungen zu rekonstruieren. Das Wis-
sen über die Beschaffenheit des Meeresbodens ist 
zum Beispiel bei der Verfolgung von Kabeln oder 
Pipelines mit einem Crawler wichtig. Mit einer 
ersten Analyse und Probenentnahme kann man 
z. B. klären, ob die Arbeiten mit dem Crawler lang-
samer als erwartet verlaufen oder sogar gänzlich 
unmöglich sind.
Eine Exkursion führte die Studenten zum Zen-
trum für Marine Umweltwissenschaften der Uni-
versität Bremen – MARUM –, das das weltweit 
größte Bohrkern-Archiv betreibt, in dem unter-
schiedlichste geologische Kerne gelagert sind. 
Aneinandergereiht würden diese Kerne eine Ge-
samtlänge von mehr als 154 Kilometer ergeben. In 
einer bis zu fünfeinhalb Meter hohen Kühlhalle mit 
einer Fläche von ca. 1100 Quadratmetern werden 
die Bohrkerne bei einer Temperatur von 4 °C ge-
lagert. Die Bohrkerne wurden bei wissenschaftli-
chen Expeditionen aus dem Atlantischen und Ark-
tischen Ozean, dem Mittelmeer, dem Schwarzen 
Meer und der Ostsee gezogen. Das IODP Bremen 
Core Repository (BCR) ist das größte der weltweit 
nur drei Bohrkernlager des Ozeanbohrprogramms 
IODP (International Ocean Discovery Program). 
Nach einer Einführung in der MARUM-Eingangs-
halle, wo beeindruckende Unterwasservideos in 
HD-Qualität über hydrothermale Quellen, Black 
Smoker sowie über das Meeresboden-Bohrgerät 
MARUM-MeBo liefen, zeigte Jana Stone von der 
Öffentlichkeitsarbeit den Studenten das Remote 
HCU-Studenten analysieren Sedimentkerne
Geologie gehört zu den »Standards of Competence« eines jeden Hydrographen. Die 
Masterstudenten der Spezialisierung Hydrographie besuchten im Rahmen der Vor-
lesung »Marine Geology/Geophysics« das weltweit größte Bohrkern-Archiv, Bremen 
Core Repository (BCR) 
am MARUM , in dem die 
unterschiedlichsten geo-
logischen Bohrkerne la-
gern. Die Expedition bot 
Gelegenheit, die Bohr-
kerne makroskopisch zu 
untersuchen. 
Ein Beitrag von Markéta Pokorná
Die Masterstudenten bei 
der Untersuchung der 
Sedimentkerne
Autorin
Markéta Pokorná ist 
Professorin für Hydrographie 












Für die Kooperation und 
Assistenz ein herzliches 
Dankeschön an Dr. Ursula Röhl 
(BCR), an Walter Hale (BCR) 
und an Jana Stone (MARUM-
Öffentlichkeitsarbeit).  
Vielen Dank auch an  
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Kerne ausgeliehen, sodass wir deren Funktion in 
der Praxis erproben konnten. Zusätzlich hat uns 
Walter Hale (BCR) noch die Munsell-Farbtabelle 
und Foraminiferen-Proben zur Verfügung gestellt, 
um sie zur Betrachtung unter dem Mikroskop zu 
verwenden. Mit dem Mikroskop konnten wir dann 
erste Aussagen über die Korngröße machen; mit 
Hilfe der Munsell-Farbtabelle die Farbe bestimmen 
und damit grob identifizieren, ob es sich um Sand, 
Ton, Silt, Asche oder Mikrofossilien, wie z. B. Fora-
miniferen, handelt.
Foraminiferen im Bohrkern
Einige Kerne vom Meeresboden waren zur Zeit 
des Bohrens noch sehr wasserhaltig. Mit der Zeit 
trocknete das Sediment aus, wodurch die Schich-
tung nicht mehr in jedem Fall eindeutig identifi-
zierbar war. Die Zusammensetzung jedoch kann 
nach wie vor bestimmt werden. 
In einem Kern, der 1974 aus der Walvis Ridge vor 
Namibia entnommen wurde, konnte man Forami-
niferen finden, die in der marinen Geologie von 
großer diagnostischer Bedeutung sind. Die Scha-
len der einzelligen Lebewesen sehen aus wie klei-
ne Schnecken, und ihre aus mehreren Kammern 
bestehenden Gehäuse sind meistens nur hunder-
te Mikrometer klein. 
Die Zusammensetzung des Sediments (z. B. aus 
Kalk, Magnesium, Sandkörnern, Opal) verrät, in 
welcher Wassertiefe und in welchen Klimazonen 
die Foraminiferen gelebt haben und unter wel-
chen Umweltbedingungen sie gewachsen sind.
Bohrkerne erzählen Geschichte 
In einem Kern, der 1997 bei der Blake Nose im 
nordwestlichen Atlantik entnommen wurde, ist 
das Ereignis festgehalten, das das Aussterben der 
Dinosaurier vor ca. 65 Millionen Jahre erklärt, nach-
dem ein riesiger Meteorit auf die Erde gestürzt war. 
Dieses Ereignis konnte durch einen charakteristi-
schen Iridium-Peak nachgewiesen werden. Dieser 
entstand durch die Ablagerung von der Meteo-
riten-»Asche«, die aus der Atmosphäre auf den 
Meeresboden herabrieselte. Im Kern ist das sehr 
gut als ein bräunlicher Saum erkennbar. Dieses 
Ereignis hat dann die Grenze zwischen den Epo-
chen Kreide (K) und Paläogen (Pg) definiert (siehe: 
www.ecord.org/images/booths/replica171a.jpg).
Dünne Ascheschichten in Bohrkernen lassen 
Rückschlüsse auf vulkanische Eruptionen zu; 
schwarze Horizonte deuten auf eine Häufung or-
ganischen Materials hin, welches aufgrund von 
Sauerstoffmangel am Meeresboden kaum oder 
gar nicht zersetzt wurde.
Die Größe und Schichtung der Sediment partikel 
in den Kernen verrät etwas über die Strömungsge-
schwindigkeit, die einstmals herrschte. Die im Was-
ser verteilten Partikel sinken mit der Zeit auf den Bo-
den, die schwereren etwas schneller, wodurch eine 
charakteristische Ablagerungsschicht entsteht. Auf 
diese Weise erfährt man, wo sich früher eine Küste, 
ein Fluss oder tiefer Ozean befunden hat. “
News from the HCU
A column by Vasiliki Kekridou
During the Hydro Camp at Lac de Vassivière in 
October 2013 the students had a really impor-
tant visit from Gilles Bessero, Director of the IHO. 
In many countries, hydrographers cannot find 
a place to work, as the hydrographic survey is 
done by the navy or it is not done at all as the 
country may not be an IHO member. How can a 
country become member of the IHO?
The IHO is doing many activities in order to at-
tract more countries to become members. The 
procedure is simple. The country has to agree 
with the regulations and sign the contract. The 
problem comes to the point that each country 
has to pay an 8.000 € annual fee. Many devel-
oping countries don’t want or don’t have the 
money to spend for that.
What happens if an IHO member country does 
not follow the regulations?
It depends on the problem. The IHO has only 
consulting role, not forcing.
Which strategy follows the IHO in order to en-
sure the level and the quality of the existing 
trainings for hydrographers?
There are standards that the delivered data has to 
follow. The industries have to take care and send 
their personnel to follow courses and get the rec-
ognition that their job follows those standards.
Who are the main guiders for individual recog-
nitions?
The industries, not the Hydrographic Offices 
in the countries. The requirements for the data 
come from the industries.
Who is responsible for the definitions, the new 
standards and the update of the existing ones?
Different departments are dealing with differ-
ent matters. For example a group of people is 
working on the S-100.
Which is the position of hydrographers in IHO?
The IHO is represented by the Hydrographic Of-
fice of each country and therefore by the gov-
ernment. The surveying part is mostly done by 
hired companies where the hydrographers work.
Could you make a general comment about the 
new Category A hydrographers?
They will have a great future. “
Gilles Bessero (mit Krawatte) 
und Prof. Nicolas Seube (im 
roten Hemd) inmitten der 
Studenten beim Hydro Camp 
am Lac de Vassivière
